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^Lügenutnc

Organ ber fcfyttveUertfcfyen %xmit.

Per Sn)toei3. JHilit5nettfd)rift XXXII. Mrgüng.

Reifet, 24. DftoBet. X. _3atyraatta. 1865. Wr. 43.
<Die fdjwetjerifdjc -DWitärjeftung erfdjeint in wodjentlidjett -Doppetmtmment. .Der -preis bi« @nbe 1865 ift franfo bttrdjbte

ganje ©cfywef*. %x. 7. —. -Die -Befteflungen werben birelt an.bic 93ertag«fjanbtung „bit ©Chtoeigb&uferif-be S3erlaa$bucl)=

b-tnfctung in Safel" abrefftrt, ber -Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9caa)nal)me erhoben,

«öerantworttfrfjer «Rebaftor: Dberftl. OBtetanb.

truppenjufammenjug 1865.

(gortfefcung.) |

£err -BttttfceSratb gornerob ritt, begleitet oon fcem

Dberfommaitfcatiten, fcen «EBaffenfommattfcatttett: Hexx

Oberft «Eßofff, Snfpeftor fceS ©enieS, £crr Oberft

#ergog, Snfpeftor ber Slrtitterie ttnfc Hexx Dberft
Ssler,' Dberft fcer ©cbarffcbüfcen, (Dberft Ott, Dberft
fcer kaoatterie war ßranfbeitS halber abwefenfc), fcen

fcienftthuenfcen ©eneratftabSofftgieren fceS großen Bta*
bei unfc fcen beiwohnen fcett fremfcen Ferren Dffigie*

ren, längs fcer gronte hinunter.
Stach becnfcigter furger Sttfpeftion fefctett ftcb bie

«Truppen rechts in Kolonne, um üom rechten gegen
fcen linfen gtüget abmarfdjirettfc üor fce» «BunfceSbe*

horfcen gu fcefttiren.

Sn gotge eineS SJtißoerftänfcitiffeS hatten ftd) fcie

Ferren «BunfceSpräftfcent ©chenf unfc «BunfceSrath

Zhattet=-Benel bereits entfernt, fo fcaß oor fcem «Bor*

ftetjer fceS eifcgett. MitärfcepartemetttS unfc fcen a«=

wefenfcen hot)ern Dfftgieren fcefitirt wurfce.

Slttßer fcen bereits genannten in offtgietter ©tet*

Iititg anwefenfcen hohem Offigierett waren gegenwär*

tig fcie Ferren eifcgen. Dberften Zgtoff, Shgter, Zfc.

üon ©atiS, «Trümpt), ttnfc oon fremfcen Dfftgieren
fcie Ferren Hauptmann «EBunfct oom fonigt. würt*
tembergifeben ©eneralftab, Dbertieutenant Seontiew

oon fcer f. rufftfdjen rehenfcen ®arfce*3lrtitterie, Sieu*

tenant ©raf oon Sebptin, perfbnlicher Slfcjutant fceS

ÄonigS üon SCBürttemberg unfc Sieutenant Stifotfc

üon Stafccfcf^=|)itfaren.

«Der «Borbeimarfdj gefchah in gefchtoffenen Halb'
bataittonSfotonnen, fcie natürlicher «EBeife ^Bataillone

üorftetten fottten, ein SSorbeimarfcb fcer am impo*
fanteften auSfteht, fchnett beenbigt ift nnb gugteich

ein richtiges Urttjeil über fcie «Truppen guläßt. «Die

|>attttttg fcer «Truppen war im Sfttgemehten gut,

Sticbtung unfc «Diftangen befriefcige«fc. Um fcaß gut
ttttfc febbtt fceftlirt werfce, fommen fo üiete fteine, tut*
üorher gtt febenfce Umftättfce in «Betracht, fcaß matt
niemals über eine «Truppe eht< Urtbeil falten fann,
auf einen bloßen «Borbeimarfd) tjitt, man fonnte triebt
ungerecht werben. Slttf feben Stttwefettfcett wirfc je*
fcoeb fcie fcefttireitfce Sruppe einen günftigen Zinfcrud
gemacbt haben, infcem nad) üiertägigeti anftreitgen*
fcen SOtanooem unfc «BiouafS, ttadjfcem fte bereits am
üDtorgett fünf ©tmtfcen manoürirt Ratten ttnfc über

ftebe« ©tunfcen auf fcen «Beinen waren, feine ©pur
oon Zrmattung unfc ©ehentaffett gtt febrn war; rü=

ftig unfc munter wurfce unter fcett klängen fcer 9J.it*

ftfe« fceftlirt ttttfc «Tritt innegehalten, wie beim StnS*

marfd) auS fcer kaferne. SJtit einem foteben Stefut*

tat fcarf man gufriefcen fein.
Slrtitterie unb kaoatterie fcefttirten im «Trabe, waS

ftch bri fcem ftaubigeti «Terrain etwaS Stebetbitfcer*

artig attSnabm.
Znfcticb am ©ebtuffe fcefttirten^ auch noch fcie üer*

einigten Stmbutancen, gefebmüdt mit fcer Kongreß*
faljne, rott)eS ßreug itt weißem getfce. JDiefer ®e*

brattd) fcheint neu gtt fein unfc gefchah watjrfdjrinlicb,
um fcen neu fonftruirten «TrattSportwagen gtt geigen;

fcaß fciefer «EBagen üott guter Zonftruftion ift, bewies

am beften fcer «Borgug, fcen fcie Ferren Stergte fcem*

felben gw ihrem eigenen «Transport gaben.

Stad) fcem «Borbeimarfd) hatten fcie «Truppen fcireft

in fcie ihnen angewiefenett ßantomtemettte abgumar*

fctjtren, fcie atte fo fombinirt waren, um ben folgen*
fcen «Tag üon fcenfelben auS in fcie $etmatb inftrafcirt
gtt werfcen.

$)te «Truppen fceS ßantonS Särid), nämlid) fcie

24=8 haubifcbatterie, fcie Sataittone Str. 9 nnfc 34

pafftrte« noch fcie «Pontonbrüde, um nad) ZgttSatt
unfc ©tattfelfcen gu marfebirett, wnfc erft nad) fceren

Uebergang wurfce fcie «Brüde abgetragen uttb bejog
fcaS «pontontrain fcaS ßantonttement bei Stüfcttngen.

«Die «Truppen fceS «TtjttrgauS waren ebenfalls be=

ftimmt fcen fotgenben JTag nad) |>aufe gtt marfdjt*
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Truppenzusammenzug l 865.

(Fortsetzung.) l

Herr Bundesrath Fornerod ritt, begleitet von dem

Oberkommandanten, den Waffenkommandanten: Herr
Oberst Wolff, Inspektor des Genies, Hcrr Oberst

Herzog, Inspektor der Artillerie und Herr Oberst
Jsler,' Oberst der Scharfschützen, (Oberst Ott, Oberst
der Kavallerie war Krankheits halber abwesend), den

dienstthuenden Generalstabsoffizieren des großen Stabes

und den beiwohnenden fremden Herren Offizieren,

längs der Fronte hinunter.
Nach beendigter kurzer Inspektion setzten sich die

Truppen rechts in Kolonnc, um vom rechten gegen
den linken Flügel abmarschirend vor den Bundesbehörden

zu defiliren.

In Folge eines Mißverständnisses hatten sich die

Herren Bundespräsident Schenk und Bundesrath
Challet-Venel bereits entfernt, so daß vor dem

Vorsteher des eidgen. Militärdepartements und den

anwesenden höhern Offizieren defilirt wurde.

Außer den bereits genannten in offizieller Stellung

anwesenden höhern Offizieren waren gegenwärtig

die Herren eidgen. Obersten Egloff, Ziegler, Ed.

von Salis, Trümpy, und von fremden Offizieren
die Herren Hauptmann Wundt vom königl. würt-
tembergischen Generalstab, Oberlieutenant Leontiew

von der k. russischen reitenden Garde-Artillerie,
Lieutenant Graf von Zepplin, persönlicher Adjutant des

Königs von Württemberg und Lieutenant Risold
von Radetzky-Husaren.

Der Vorbeimarsch geschah iu geschlossenen Halb-
bataillonskolonnen, die natürlicher Weise Bataillone
vorstellen sollten, ein Vorbeimarsch der am
imposantesten aussieht, schnell beendigt ist und zugleich
ein richtiges Urtheil über die Truppen zuläßt. Die
Haltung der Truppen war im Allgemeinen gut,

Richtung und Distanzen befriedigend. Um daß gut
und fchön defilirt werde, kommen so viele kleine, un-
vorher zu sehende Umstände in Betracht, daß man
niemals über eine Truppe ein> Urtheil fällen kann,
auf einen bloßen Vorbeimarsch hin, man könnte leicht

ungerecht werden. Auf jeden Anwesenden wird
jedoch die defilirende Truppe einen günstigen Eindruck

gemacht haben, indem nach viertägigen anstrengenden

Manövern und Bivuaks, nachdem sie bereits am

Morgen fünf Stunden manövrirt hatten und über

sieben Stunden auf den Beinen waren, keine Spur
von Ermattung und Gehenlassen zu sehen war; rüstig

und munter wurde unter den Klängen der Musiken

defilirt und Tritt innegehalten, wie beim

Ausmarsch aus der Kaserne. Mit einem solchen Resultat

darf man zufrieden sein.

Artillerie und Kavallerie destlirten im Trabe, was
sich bet dem staubigen Terrain etwas Nebelbilder-

artig ausnahm.
Endlich am Schlusse defilirten^ auch noch die

vereinigten Ambülancen, geschmückt mit der Kongreßfahne,

rothes Kreuz in weißem Felde. Diefer
Gebrauch fcheint neu zu sein und geschah wahrscheinlich,

um den neu konstruirten Transportwagen zu zeigen;

daß dieser Wagen von guter Construktion ist, bewies

am besten der Vorzug, den die Herren Aerzte
demselben zu ihrem eigenen Transport gaben.

Nach dem Vorbeimarsch hatten die Truppen direkt

in die ihnen angewiesenen Kantonnemente abzumar-
schiren, die alle so kombinirt waren, um den folgenden

Tag von denfelben aus in die Heimath instradirt
zu werden.

Die Truppen des Kantons Zürich, nämlich die

24-A Haubitzbatterie, die Bataillone Nr. 9 und 34

passtrten uoch die Pontonbrücke, um nach Eglisau
und Glattfelden zu marfchiren, und erst nach deren

Ucbergang wurde die Brücke abgetragen und bezog

das Pontontrain das Kantonnement bei Rüdltngen.
Die Truppen des Thurgaus waren ebenfalls

bestimmt den folgenden Tag nach Hause zu marscht-
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ren unfc begogen fcie nächft gelegenen Jtantonne^
mente.

«Die übrigen «Truppen mußten, um ftd) tängS fcer

«Bahn gu efcbelottlrett, noch einen nicht unbefceuten*

fcen -Utarfd) ausführen, fo fcaß cingetne Stbttjeilun*

gen erft StbenfcS 8 Uhr in ihre Kantonttemente ein*

rüdten.

SJtit ermüfccteit «Truppen, welche noch feine or*
fcentliche «Berpftegung erhatten hatten, war atterfcingS
fciefer Stbmarfd) in fcie Kantonnemente feine Klrinig*
feit unfc fcaß ttad) einer üiergel)nftünfcigeti Slnftren*

gung fcie «Dtannfcbaft SJtüfcigfeit an «Tag legte, nicht

gu üerwunfcem. Slttein beffere SJtarfcborfcnwng hätte
bennoeb inne gehalten werfcen fonnen. Zinige
SataiUone beobachteten fcie befte 2Jtarfd)orfcnung, wätj*
reub anfcere in fcem lofeften Sttftanfce ttttgeheitre

©tredett auf fcer ©traße einnahmen. SDieft beweist

am beften, fcaß bri tefctem üott oben tyxab gefehlt
worfcen ift.

3efcemtantt weiß, fcaß es fchwieriger ift mit er*
müfceten «Truppen gu murfdjireit, atS mit auSgeritt)*
ten, aber fcie ©cbwierigfeit fann überwunfcen wer*
fcen fcureb gefchidte Slttorfcnttttg fceS SJtarfcheS. Stn*

ftatt nur atte ©tuttfc laffe matt jefce $atbftttnbe Hak
machen nnfc fcie Stacbgügter fammeln j für fciefe £>alte

fliehe man fchattige «Punfte auS, wo mogtid) bei

«EBaffer, fcod) entfernt üon Drtfcbaften; man laffe

gttweilen fcie gtüget weebfefn, fcie ©attutfetigen üor*
ntarfcblren uitfc üor allem in fcer Kolonne fcie ftreng*
fte Drfcnung hattfchaben, bann wirb gewiß gilt mar*
fdjirt unfc fcie Seute ermüfcen ftcb weniger.

«Bor bem Slbtnarfdj ertieft fcer Dberfommanfcant

gum Stbfcbieb noch fotgenben «Tagesbefehl:

„«EBir eilen fcem ©eblttffe unferer Uebungen enU

gegen, ©roß war fcaS Opfer, welches fcie ÜJtatttt*

febaft uttfc fcie Seüolfemng fcer «EBetjrfraft fceS SanfceS

gu bringen hatte. «EBir ftnfc aber, «Danf fcer ©utift
fcer SBitterttng unfc fceS ZntgegcnfommenS oon ©eite

fcer Setjorfcen ttttfc «Bürger fcer KatttomtementSgebiete,

unferer Sefttmmuttg um eine ©panne näher gerüdt.
bliebt fcaß Wir über atte taftifchen unfc fcienftlichen

gehler erhaben wätfti ; im ©egentheit geht unS noch

jener ©rafc üott Uebung ab, welche gewiffe militari*
febe ©rfolge bem 3«fatt etttrüdett itnfc ftchertt fott.

Slucb waltet ttiebt überall fcaS nbthige «Berftänfcniß

für gegebene «Befehle unb ber ©inn für genaue «Be*

folguttg berfelben üor.

Slber waS ben ©tauben att unfere nationale jäBebr*

traft aufrecht erhält, ftnb bie StttSfcatter unfc fcie

SJtattttSgitcbt, wetd)e unfere Dfftgiere unfc ©olfcaten,

fobatb fte itt «Dienft treten, ftetSfort beitrfttufcen, unfc

welche «Bürgfdjaft bieten, fcaß im Zmftfatte fcie nod)

fehtenfce taftifche Silbung in fttrger Seit nachgeholt

werben fann; ift fcie «EBahmebmung, fcaß ftd) ©täbe,

Offigiere unb ©olfcaten batfc in fcen praftifchen «Dienft

hineilt ftnfcen. «DaS fctjrint auch fcie -Utehtwng fceS

«Tit. «BorftetjerS fceS eifcgen. SJctthärbepartementeS unfc

fcer beigegogenett «EßaffettdjefS gtt fein, welche ftnfcen

ttnfc mid) beauftragen, git erflären, fcaft fcer fcießjät)*

rige Sruppengitfammengug ttid)t bloß ein üottftänbig

befriefcigenfceS Stefultat gtt «Tage geforfcert, fonfcern

fcaS ©pftem fcer Sruppengufammengüge gu einem ge*
beihfldjen Slbfchtuffe gebradjt habe.

Shr fehret nunmehr an fcen beimifetjen Hexb gtt*
rüd; 3^r nehmt fcaS «Bewußtfein treu erfüllter
-Pflicht unfc fcie Uebergeugung mit nach $attfc, fcaß

unfere Slrbeit feine unfruchtbare gewefen.

2)aß 3&r fcie gemad)ten Zrfahmngcn, wie fcie

müheüotten, aber fcennoch fchonen «Tage nid)t oergef*
fen unfc fcie bewiefene SJtannSgucht ttnfc StitSfcauer

mit in'S bürgerliche Seben bhtübemebmen mbget,
fcaS ift fcer fchtießtidje SButtfcb fceS «Tit. SorfteherS
fceS eifcgett. 2JtifhärfcepartemetttS, fowie ZuereS Ober*
fommanfcatttett, mit welchem fte oon Zucb Slbfcbiefc

nehmen."

2)ett folgenfcen «Tag erreichten nocb fämmtlicbe
«Truppen ihre &eimatt) unfc muß in -Begiehung fceS

«Transportes fcer «Berwaltung fcer Storfcoftbaljn alle
Stnerfenitting gegotlt werfcen.

«EBenn wir nun awf fcaS Stefwttat fceS abgehaltenen

«TruppengufammengugeS gurüdfebatten, fo fann
fcfeS mit üotter Sefrfefcigung gefchehen; fcer fcießjäh3
rige «Truppengufamtnengug fcarf ftch fcett oorljerge*
gangenen würfcig att fcie ©ehe ftetten uttfc wirfc auf
fcie SluSbilfcung unferer Slrmee einen nacbljahenfc
günftigen Zinftuß ausüben.

«DaS «Terrain, welches fcer Dberfommanfcant gur
Slbhattung beftimmt hatte, war ritt in jefcer Segle*
httng günftigeS für fcie weebfeffritige «Berwenfcung
fcer oerfebiebenen «EBaffen, allein eine «Bewertung fei
unS ertaubt, nämlid) fcie, fcaß fcie StuSfcchnung fceS

SJtanoürirgebietcS fetten im richtigen «Berbättniß mit
fcen gu oerwenfcenfcen «Truppen war, ZS entftanben
baburch ungerechtfertigte Süden in ben Stufftettungen,
bie Sruppen mußten tneljr marfdjiren, als manbori*
ren unb ber im Kriege fo notljwettbtge Sufammeti*
hang fef)(te beinahe immer.

3tt fcer Zinlehitttg beuteten wir fchon barauf hin,
baß bie SDtanbüer auf einen Sag mehr berechnet ge*
wefen waren uttb baß in gotge oon ftnangietten
Stüdficbteit fcie Uebungen abgefürgt werfcen mußten,
allein auch trofc fcem war mehr auf ftrategifebe Rom-
binationett als auf taftifche Uebungen, was unfere
Sruppengufammengüge fein fotlen, Sefcacbt genont*
men unfc fcie Umgebungen fpieltett eine attgttgroße
Stolle.

Sefcer SJtanoüertag führte ttnS eine folche in fcie

©gene ttnfc fcoch wie üiel gtüdliche Kombinationen
ftnfc nicht notbig, ttm eine folche gelingen gu ma*
eben? Seichtige «Beredjuung fcer Seh, Sefcbaffentjett
fcer «EBege unfc alle Sufätte, fcie im kriege üorfotn*
men fonnen. Unfc ift man aud) fo gtüdlid), afte

fciefe ©cbwierigfeiten gu überwinfcen, fo fann am
Znfce .fcoch ber ©egner üon fcer «Detafd)iritng «EBinfc

erhatten haben unfc fcann mit feiner gangen Kraft
auf fceu gefd)Wäd)ten geinfc oorrüdeu unfc fo fcie

Umgehung oon üornbereht ttnfchäblicb machen.
SDtatt fottte tu Segug üon unfern SJtatiooern mehr

fcie SJteifter in fcer KriegSfunft, fcie grangofen, als
«Borbitfc nehmen. «Diefe führen in fcett attjätjrtticb
abgehaltenen Sägern üou ZljatonS große taftifd) Ue*

bttttgett aus, bei welchen fcie SththeittttigSfornmatt*
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ren und bezogen die nächst gelegeneu Kantonne-?

mente.

Die übrigen Truppen mußten, um sich längs der

Bahn zu escheloniren, noch einen nicht unbedeutenden

Marsch ausführcn, so daß einzelne Abtheilungen

erst Abends 8 Uhr in ihre Kantonnemente
einrückten.

Mit ermüdeten Truppen, welche noch keine

ordentliche Verpfleguug erhalten hatten, war allerdings
dieser Abmarsch in die Kantonnemente keine Kleinigkeit

und daß nach einer vierzehustündigen Anstrengung

die Mannschaft Müdigkeit an Tag legte, nicht

zu verwundern. Allein bessere Marschordnung hätte
dennoch inne gehalten werden können. Einige
Bataillone beobachteten die beste Marschordnung, während

andere in dem losesten Zustande ungeheure

Strecken auf der Straße einnahmen. Dieß beweist

am besten, daß bei letztern von oben herab gefehlt
worden ist.

Jedermann weiß, daß es schwieriger ist mit
ermüdeten Truppen zu marschireu, als mit ausgeruhten,

aber die Schwierigkeit kann überwunden werden

durch geschickte Anordnung des Marsches.
Anstatt nur alle Stund lasse man jede Halbstunde Halt
machen und die Nachzügler sammeln; für diese Halte
suche man schattige Punkte aus, wo möglich bet

Wasser, doch entfernt von Ortschaften; man lasse

zuweilen die Flügel wechseln, die Saumseligen vor-
marschiren uud vor allem in der Kolonne die strengste

Ordnung handhaben, dann wird gewiß gut
marschirt und die Leute ermüden sich weniger.

Vor dem Abmarsch erließ der Oberkommandant

zum Abschied noch folgenden Tagesbefehl:

„Wir eilen dem Schlusse unserer Uebungen

entgegen. Groß war das Opfer, welches die Mannschaft

und die Bevölkerung der Wehrkraft des Landes

zu bringen hatte. Wir sind aber, Dank der Guust
der Witterung und des Entgegenkommens von Seite

der Behörden und Bürger der Kantonnementsgebiete,

unserer Bestimmung um eine Spanne näher gerückt.

Nicht daß wir über alle taktischen und dienstlichen

Fehler erhaben wäuen; im Gegentheil geht uns noch

jener Grad von Uebung ab, wclche gewisse militärische

Erfolge dem Zufall entrücken und sichern soll.

Auch waltet nicht überall das nöthige Verständniß

für gegebene Befehle und der Sinn für genaue

Befolgung derselben vor.

Aber was den Glauben an unsere nationale Mehr-
kraft aufrecht erhält, sind die Ausdauer und die

Mannszucht, welche unsere Offiziere und Soldaten,
sobald sie in Dienst treten, stetsfort beurkunden, und

welche Bürgschaft bieten, daß im Ernstfalle die noch

fehlende taktische Bildung in kurzer Zeit nachgeholt

werden kann; ist die Wahrnehmung, daß sich Stäbe,

Ofsiziere und Soldaten bald in den praktischen Dicnst

hinein finden. Das scheint auch die Meinung des

Tit. Vorstehers des eidgen. Militärdepartementes nnd

der beigezogenen Waffenchefs zu sein, welche finden

und mich beauftragen, zu erklären, daß der dießjährige

Truppenzusammenzug nicht bloß ein vollständig

befriedigendes Resultat zu Tage gefördert, fondern

das System der Truppenzusammenzüge zu eiuem

gedeihlichen Abschlüsse gebracht habe.

Ihr kehret nunmehr an den heimischen Herd
zurück; Ihr nehmt das Bewußtsein treu erfüllter
Pflicht und die Ueberzeugung mit nach Hause, daß
unsere Arbeit keine unfruchtbare gewesen.

Daß Ihr die gemachten Erfahrungen, wie die

mühevollen, aber dennoch schönen Tage nicht vergessen

und die bewiesene Mannszucht und Ausdauer
mit in's bürgerliche Leben hinübernehmen möget,
das ist der schließliche Wunsch des Tit. Vorstehers
des eidgen. Militärdepartements, sowie Eueres
Oberkommandanten, mit welchem sie von Euch Abschied
nehmen."

Den folgenden Tag erreichten noch sämmtliche
Truppen ihre Heimath und muß in Beziehung des

Transportes der Verwaltung der Nordostbahn alle
Anerkennung gezollt werden.

Wenn wir nun auf das Resultat des abgehaltenen

Truppenzusammenzuges zurückschauen, so kann
dies mit voller Befriedigung geschehen; der dießjährige

Truppenzusammenzug darf sich den vorhergegangenen

würdig an die Seite stellen und wird auf
die Ausbildung unserer Armee einen nachhaltend
günstigen Einfluß ausüben.

Das Terrain, welches der Oberkommandant zur
Abhaltung bestimmt hatte, war ein in jeder Beziehung

günstiges für die wechselseitige Verwendung
der verschiedenen Waffen, allein eine Bemerkuug sei

uns erlaubt, nämlich die, daß die Ausdehnuug des

Manövrirgebictes selten im richtigen Verhältniß mit
den zu verwendenden Truppen war. Es entstanden
dadurch ungerechtfertigte Lücken in den Aufstellungen,
die Truppen mußten mehr marfchiren, als manövriren

und der im Kriege fo nothwendige Zusammenhang

fehlte beinahe immer.

In der Einleitung deuteten wir schon darauf hin,
daß die Manöver auf einen Tag mehr berechnet
gewesen waren und daß in Folge von finanziellen
Rücksichten die Uebungen abgekürzt werden mußten,
allein auch trotz dem war mehr auf strategische
Kombinationen als auf taktische Uebungen, was unsere

Truppenzusammenzüge sein sollen, Bedacht genommen

und die Umgehungen spielten eine allzugroße
Rolle.

Jeder Manövertag führte uns eine solche in die

Szene und doch wie viel glückliche Kombinationen
sind nicht nöthig, um eine solche gelingen zu
machen? Richtige Berechnung der Zeit, Beschaffenheit
der Wege und alle Zufälle, die im Kriege vorkommen

können. Und ist man auch so glücklich, alle
diese Schwierigkeiten zu überwinden, so kann am
Ende doch der Gegner von der Detaschtrung Wind
erhalten haben und dann mit seiner ganzen Kraft
auf den geschwächten Feind vorrücken und so die

Umgehung von vornherein unschädlich machen.

Man sollte in Äczug von unsern Manövern mehr
die Meister in der Kriegskunst, die Franzosen, als

Vorbild nehmen. Diese führen in den alljährllich
abgehaltenen Lagern von Chalons große taktisch

Uebungen aus, bet welchen die Abtheilungskomman-
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fcanten ftch in ber £>anfcfeafeung fcer ihnen unterge*
orfcncten Sruppenabtheilungett üben ttttfc atte gor*
mationett anwenfcen lernen, bie möglicher «EBeife in
fcem ©efeebte üorfommen fonnen. «Derartige Uebun*

-gen hätten leicht auf fcett oerfd)iefcenen -Punften fceS

SJtanooergebieteS ausgeführt werfcen fonnen ttnfc
infcem abwecbStiingSweife fcie Offenftoe ofcer «Defenftoe

in Stnwenfcung gebradjt worfcen wäre, tjoefeft lehr*
reid) fei« muffen. «DaS am ©amftag fcen 16. @cp*
tember bei «EBiefenfcattgen ausgeführte erfte unfc ein*
gige SJtanöoer fciefer Slrt hatte auf alte Sutwefettfcett
fcen beften Zittfcrud gemacht unfc fca fcaSfetbe nicht
ohne gehler abgelaufen war, fo batte fciefeS fügtidj
noch einmal wiefcertjolt werfcen fonnen.

Stuf fciefe Slrt werfcen unfere «Diülfto«S* uttfc Sri-
gafcefomma«fcante« am hefte« fcie Ueb««g erlange«,
biejenige Sritppengaljl gu leite«, über bie fte im
Zrnftfatt gu fornmanbireti haben. Slber bann nichts
refcugirteS, feine hatbbataittone mehr. «Diefe tut*
glüdfetigett ©chatten üon taftifchen 3nfanterie*Zin*
betten, fcie faum eine -preuftifebe Kompagniefolottite
üorftelten, machen auS unfern SJtanöoer« Serrbitfcer
uttfc wirfc mancher gute Zittfcrud wiefcer üerpfufcht.

gür fcen SatalttonSfommanbanten fchon ift eS fcrü*

denfc fein Sataitton niemals üereint gtt feben, er ift
nicht SataittonSfommattfcant, fonfcern #albbataitlo«S*
fommanbant unb ift niemals im gälte feine taftifche

Zinhett „fcaS Sataitton" gn führen.
«Der Srigabefommanbant hat ftatt üier Sataittone

tjocfeftenS gwei uttb ein halb rebttgirte Sataittone int*
ter feinem Kommanbo uttb fo aufwärts; Stiemanb

ift an feinem rechten «ptafc uttb füllt bie ihm ange*
wtefene ©tellung auS.

©lüdlldjer «EBeife fann man bie Slrtitterie nicht

refcugtreit, fcie Kaoatterie ift teiber fchon binlänglicb

genug unter bem ©ottetat, fonft Würbe man gewiß
attd) noch ftatt mit Satterien mit Styen inS gelb
rüden.

«Diefer für bie Slrtitterie fo gtüdtldje Umftanb, fcaß

fte wenigftenS üottgäljtlg in fcie Steifem einrüden fcarf,
hat jefcoefe auch feine ©cbattenfehe, fca fte fetten im
richtigen Serbältnift gu fcen übrigen Sruppen ftetjt.
Siergehn ©efdjüfce uufc eine Stafetenbatterie auf
7000 SJtann war git üiel ttnfc fcenfe man noch an
fcie SJtanöoer fcer Zentratfd)ute, fcie mit fectjSgetjn

©efcbüfcen unfc fecbSgetjnljunfcert SJtann Snfanterie
ausgeführt wurfcen! «Dieß ftnfc SJtißüerftättniffe, fcie

nicht ftattftnben füllten.
SllS fehr gelungen ift fcie Serfügung gtt feetradj*

ten, fcaß fämmtlicbe Kaoatterie auf einer ©ehe ftd)

befanfc. ZrftenS war fte nicht galjlrricb genug, um

getrennt etwaS triften gtt fonnen, ttttfc gweiteitS machte
eS fcem «EBeftforpS fcen SJtanget an Steiterei wohl
fühlbar einfehen, fca cS ftch nie auf große Zutfer*
nnngen aufftären fonnte, unfc geigte fcem DftforpS
fceutltcfe, bett Stufcen, fcie ein KorpS attS einem nod)

fo fteinen, ihm beigegebenen Kaüatteriefcetafctjement

gieben fann.
«EBir haben nod) fcer auSgegeidjnetett Karten fceS

SJtanoorirgebietS gu gefcenfen, fcie fcaS eifcgen. topo*
grapljifdje Surcau geliefert hatte. «Die erfte war ein

Slbfcrttd fcer Karte fceS KantonS Sprich ttnfc fcie

gweite, fcer fcer SJtititär*3eitung beigelegte littjogra*
ptjifdje Slfebmd fcer ©eneratftabsfartc. «Der Stufcett
fceS gufünftigen ©eneralftabSbureau hat ftd) febon

hierin erwiefen unfc wirfc hoffentlich nicht mehr üor
fcer SunfceSüerfammttiitg in Stbrefce geftettt werfcen.

«Daß fcaS freunfclidje Sttborfommen fcer Seljorfcen,
fo wie fcer Seüolfemng fceS 3J.anoüergebietcS nicht

wenig gitm ©elittgeit fceS SrttppengttfammettgitgeS
unfc befonfcerS aueb gnr $anfctjabung fcer «DiSgiptin

beigetragen haben, ift in fcen polittfdjeii Sehungen
fchon erwähnt worfcen, ebenfo fcie geringelt gorfce*

mngen, fcie für Sanfcetttfcfeäfciguttg geftettt worfcen

ftnfc.

Hott3en betreffenb einiger Jtoetge unfere«

«EBie wir fchon feit einer Steifer üon Sahren be*

gügiiclj fceS SefteifctttigSwefenS für unfere Slrmee unS
in einem üerfetjrten ©üftem bewegen, fo feeftttfcen

Wir unS ebenfalls feit mehreren Sahren auf Slbwe*

gen tjhtftcbtlicb beS ZrtaffeS netter Sfteglemente.

Sn erfterer Segiehung glaubte man fcen SJtanw

auf ein SJtai für feine gange «Dienftgeit auSftattett git
muffen, wofcitrdj er übermäßig betaftet wurfce, unfc

waS fcann attd) fcer Koften halber fcen ©taat befeht*
fcerte git fcem eingig richtigen ©üftem überzugeben
unfc gu ©unften fceS SDiettftpfticfetigen Zmeuerung
oon SJtontiruitgSftüden, je nach Zrforfcemtß unfc je
nacb SJtehrleiftttng,. welche gwifchen fcem einen unfc

fcem anfcern «EBehrpfficfetigen febr üerfdjiefcen fein

fann, eintreten git taffeti.
Stunmehr fcheint fcie Senfceng üorhaitfcen gtt fein,

üon einem Zrtrem a«f fcaS a«fcere übergttfprfngen,
fcie golfcene SJtittelftraße ««beaä)tet gu laffen, inbem

man glaubt mit einem bürgerlichen «EBeferfleifc ftcb

feetjelfen gu fonnen. Zine fotebe Kteifcung fann aber

nur fca ftd) gefcacht werfcen, wo eine Stationaltradjt
befteht unfc auch bann noch mehr nur für ritte üor*
übergehenfce Zrtjebuttg fcer Station, fo wie bei (Bx-

riebtung üon greiforpS, nicht aber bei einer Slrmee,
bie ihren bleibenfcett Seftanfc bat. Slm atterwenig*
ftett aber fann ritt fotdjeS bürgerliches «Eßeljrftetfc bei

unfern üerfchiefcenartigen fllmatlfctjen, topographifchen,
gewerblichen, ja felbft natiottal=d)urafterltcljett Ser*
bättniffen gum Stationatfleibe ftch Sahn fereefeerf;

fcemuacb muft folcfeeS üon üomhereitt als unausführbar

betrachtet werben; abgefetjen üon atte« Stadjtljet=
ten, welche baran hängen würben, mit Segug auf
ftätige Sraucbbarfett ttnb Strintichfeit eineS foteben

KteibeS für bie SluSübung fceS «DienfteS. «Dagegen

läßt ftd) ein SJtifitärffelfc unbeftrlttener SJtaßett fo
einrichten, fcaß fcaSfetbe auch in bürgerlichen Ser=

bättniffen gebraucht werben fann, bei fceffen Zin*
führung man aber auch fofort ftd) bamit einüerftatt*
fcett erflären mnffte, fcaft fcer ©taat fcie betreffenben
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danten sich in der Handhabung der ihnen
untergeordneten Truppenabtheilungen üben und alle
Formationen anwenden lernen, die möglicher Weise in
dem Gefechte vorkommen können. Derartige Uebungen

hätten leicht auf den verschiedenen Punkten des

Manövergebietes ausgeführt werden können und
indem abwechslungsweise die Offensive oder Defensive
in Anwendung gebracht worden wäre, höchst lehrreich

sein müssen. Das am Samstag den 16.
September bei Wiesendangen ausgeführte erste und einzige

Manöver diefer Art hatte auf alle Anwesenden
den besten Eindruck gemacht und da dasselbe nicht
ohne Fehler abgelaufen war, fo hätte dieses füglich
noch einmal wiederholt werden können.

Auf diese Art werden unsere Divistons- und Bri-
gadekommandanten am besten die Uebung erlangen,
diejenige Truppenzahl zu leiten, über die sie im
Ernstfall zn kommandiren haben. Aber dann nichts

reduzirtes, keine Halbbataillonc mehr. Diese
unglückseligen Schatten von taktischen Infanterie-Einheiten,

die kaum eine preußische Kompagnickolonnc
vorstellen, machen aus unsern Manövern Zerrbilder
und wird mancher gute Eindruck wieder verpfuscht.

Für den Bataillonskommandanten schon ist es

drückend sein Bataillon niemals vereint zu sehen, er ist

nicht Bataillonskommandant, sondern Halbbataillonskommandant

und ist niemals im Falle seine taktische

Einheit „das Bataillon" zu führen.
Der Brigadekommandant hat statt vier Bataillone

höchstens zwei und ein halb rednzirte Bataillone unter

seinem Kommando und so aufwärts; Niemand
ist an seinem rechten Platz und füllt die ihm
angewiesene Stellung aus.

Glücklicher Weise kann man die Artillerie nicht

reduzircn, die Kavallerie ist leider schon hinlänglich

genug unter dem Solletat, sonst würde man gewiß
auch noch statt mit Batterien mit Zügen ins Feld
rücken.

Dieser für die Artillerie so glückliche Umstand, daß

sie wenigstens vollzählig in die Reihen einrücken darf,
hat jedoch auch feine Schattenseite, da sie selten im
richtigen Verhältniß zu den übrigen Truppen steht.

Vierzehn Geschütze uud eine Raketenbatterie auf
7000 Mann war zu viel und denke man noch an
die Manöver der Centralschule, die mit sechszehn

Geschützen und sechszehnhundert Mann Infanterie
ausgeführt wurden! Dieß sind Mißverhältnisse, die

nicht stattfinden follten.
Als sehr gelungen ist die Verfügung zu betrachten,

daß sämmtliche Kavallerie auf einer Seite sich

befand. Erstens war sie nicht zahlreich genug, um
getrennt etwas leisten zu können, und zweitens machte

es dem Westkorps den Mangel an Reiterei wohl
fühlbar einsehen, da es stch nie auf große Entfernungen

aufklären konnte, und zeigte dem Ostkorps
deutlich, den Nutzen, die ein Korps aus einem noch

so kleinen, ihm beigegebenen Kavalleriedetaschemcnt
ziehen kann.

Wir haben noch der ausgezeichneten Karten des

Manövrirgebiets zu gedenken, die das eidgen.
topographische Bureau geliefert hatte. Die erste war ein

Abdruck der Karte des Kantons Zürich und die

zweite, der der Militär-Zeitung beigelegte lithographische

Abdruck dcr Generalstabskarte. Der Nutzeu
des zukünftigen Generalstabsbureau hat stch schon

hierin erwiesen und wird hoffentlich nicht mehr vor
der Bundesversammlung in Abrede gestellt werden.

Daß das freundliche Zuvorkommen der Behörden,
so wie der Bevölkerung des Manövergebietcs nicht

wenig zum Gelingen des Truppenzusammenzuges
und besonders auch zur Handhabung der Disziplin
beigetragen haben, ist in den politischen Zeitungen
schon erwähnt worden, ebenso die geringen
Forderungen, die für Landentschädigung gestellt worden
sind.

Notizen betreffend einiger Zweige unseres

Wehrwesens.

Wie wir schon seit einer Reihe von Jahren
bezüglich des Bekleidungswesens für unsere Armee uns
in einem verkehrten System bewegen, so befinden

wir uns ebenfalls feit mehreren Jahren auf Abwegen

hinsichtlich des Erlasses neuer Reglemente.

In ersterer Beziehung glaubte man den Mann
auf ein Mal für seine ganze Dienstzeit ausstatten zu
müssen, wodurch er übermäßig belastet wurde, und
was dann auch der Kosten halber den Staat behinderte

zu dem einzig richtigen System überzugehen
und zu Gunsten des Dienstpflichtigen Erneuerung
von Montirungsstücken, je nach Erforderniß und je

nach Mehrleistung,, welche zwischen dem einen und
dem andern Wehrpflichtigen sehr verschieden sein

kann, eintreten zu lassen.

Nunmehr scheint dte Tendenz vorhanden zu sein,

von einem Extrem auf das andere überzuspringen,
die goldene Mtttelstraße unbeachtet zu lassen, indem

man glaubt mit einem bürgerlichen Wehrkleid sich

behelfen zu können. Eine solche Kleidung kann aber

nur da sich gedacht werden, wo eine Nationaltracht
besteht und auch dann noch mehr nur für eine

vorübergehende Erhebung der Nation, fo wie bei

Errichtung von Freikorps, nicht aber bei einer Armee,
die ihren bleibenden Bestand hat. Am allerwenigsten

aber kann ein solches bürgerliches Wehrkleid bei

unsern verschiedenartigen klimatischen, topographischen,

gewerblichen, ja selbst national-charakterlichen
Verhältnissen zum Nattonalkleide sich Bahn brechen;
demnach muß solches von vornherein als unausführbar

betrachtet werden; abgefehen von allen Nachtheilen,

welche daran hängen würden, mit Bezug auf
stätige Brauchbarkeit und Reinlichkeit eines solchen

Kleides für die Ausübung des Dienstes. Dagegen
läßt sich ein Milttärkleid unbestrittener Maßen so

einrichten, daß dasselbe auch in bürgerlichen
Verhältnissen gebraucht werden kann, bei dessen

Einführung man aber auch sofort sich damit einverstanden

erklären müßte, daß der Staat die betreffenden


	Truppenzusammenzug 1865

